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JD Arum ſolte unſer Kiel außerwehltenFreun
5

1AIft w a de! ſchweigen
WDa die Pallas abermahl ſich aufs neu ver—

mahlen will;
2 uUnd die Muſen alleſammt von dem Helicone

ſtceigen?

Nein es muß das Schwanen Polck, das der Phoebus ſelbſt ge

ronetHier nach ſeiner Schuldigkeit zeigen was die Weißheit kan
Wennder helle Zungen Klangaußerleßne Lieder thonet:

Drum niehm Pallas dieſes Lied auch bey dem Vermahlenan!
Doch Apollo wardentruſt alser vom Vermahlenhorte;

Weil Minerva ſonſten nicht an dergleichen Dinggedacht.
Und hielt die Caſtaliden alleſammt vor gantz bethorte

Und ſchalt den Mercurium, derdergleichen ausgebracht.
Aber er muſt unverhofft von der Muſen Schaar vernehmen

Daßes zwar ſehr wunderlich gleichwohlaber moglich fey:
Und bracht endlich gantz beſturtzt unter vielem Sorg und

GramenVor demklugen Muſen Thron die Gewiſſens Fragebey.
Obes denn anietzt erlaubt daß ein Weib viel Manner hatte/

Das vonihrer Maieſtat ſonſten ſcharff verbothen war.
Oder ob ihr ſcharffer Sinn durch die zarte Liebes-Kette

Gantzundgar gefeßelt ſey und verfuhrt zu andrer Lehr?
Dieſes konte nin Verſtand noch zu Zeiten nicht verſtehen

Ob auch gleich der Muſeimann ſelbſt dergleichen prackicirt;
Und die Nymphen jener Welt hrimlich zuden Mannerngehen

Dadurch die Polygamie daſelbſt wurcklich eingefuhrt.



Jadasgroſſe Haupt der Welt das ſie als den Abgott ehren
Raumt der Wolluſt Sam̃el Platz viel von dieſerFreyheit ein;

Und laſt durch ein klahr Edict (Daus dem Vaticanolehren:
Alle Weiber ſollen nun ieden Mann gemeine ſeyn.

Und ein gantz(“) Concilium kan aus dieſen Ab Gotts Qvellen
Denen Flammen ſchnoder Brunſt die in Wolluſt ihre Ruh

Jhnen zur Gefalligkeit auch dergleichen Urtheilfallen:
Unſer klugsynedriumlaſet viel Maitreſſen zu.

Zwar esſchiene die Natur dieſem nicht zuwiederſtreben:
Welil das groſſe Hauß der Weltdadurch treflich ausgefullt;

Aber dochſey es beſchwert in dergleichen Stande leben
Weilder Schlangen arger Neid nur ausſolcher Liebe qpillt.

Darumgroſſe Muſen Schaar! ſaget frey aufmeine Frage!
Obesdenn voneurem Thron ungeſcheut erlaubet iſt

Daß ein Weib beyſtiller Ngcht wie auch in demhellen Tage
Den und jenen Augen Troſt liebt umarmt nnd freund—

lich kuſt?
Hier beſturtzte unſer Rath uber dieſesſchwere fragen

Das Apollo gantzerzurntbey demſelben vorgebracht;
Jaſie ſolten Augenblicks die verlangte Antwortſagen

Sonſten kamihr hoher Thron in den ſchimoflichſten Veracht.
Clio bath man ſolte doch ihnen was Bedenck Zeitlaſſen;

Weil ein ubereilter Schluß iederzeit gefahrlich ſey:
Endlich giengdie gantze Schaar ein Keſponſumabzufaſſen

Gantz beſturtzet in den Rath und geheime Cantzeley.
Jn der Frage war zu ſchwer das Geheimniß aus zu grunden

Keine Muſekunte ſehn wo Apollo hingedacht;
Doch wards von Urania ein Reſponſum aus zufinden

Endlich anden Jupiter, und an alle Gotter bracht.
Dieſe wurden gleich gewahr wasdarinn verborgenſtecket

Daß nur ein Equivocum indemWort Polygamie:
Darum ward von Gotter Rath das Geheimnip bald entdecket

Ohne ſaueren Verdruß ohne Arbeit ohne Muh.
Dieſes ware der Verſtand von der Pallade vermahlen

Wieder kluge Gotter Rathmit Verſtandeſehen kan:
Pallas wolte ſich nunmehr wiederum Magiſter wehlen

Die ihr als ein Ehe Schatz lieb und huldreich zugethan

Pabſt Clemens IJ. im ten Decretaliſchen Send. Brieff.
Das erſte Concilium zu Toledo, ſo auf Befehl Pabſi Leonis J. gehalten worden, laſſet

dieſes Can. 17. zu.



Dieſe ſind ihr Eigenthum, die ſich in dem Wiſſen uben
Dieſen ſchencket ſie das V. einen Ringundeinen Hut;

Und willſie ins künfftige gleich als ihre Manner lieben:

Sehtder Pallas kluger Sinn iſt im wehlen treflich gut!
Laſt die Pallas immer hin anein ſolch Vermahlen dencken;
Souwirdeuer Muſen Reichweit gemehrt und ausgebreit:

Laſſet ſie den Violet denerwehlten Sohnen ſchencken:
Trotz dem derihr ſo erzurnt ihre Freundlichkeit verbeut!

Endlichward der Gotter Spruch dem Apollini geſchicket
Demdas kluge Gotter Wort aus der maſſen wohlgefiel:

Und hielt unſre Palladem vor den andern hochſt beglucket:

Wiil ſie ſo gar kluglich that in dem keuſchen Liebes-Spirl.
Darum Hochgeehrte Zwey! Seht die Frucht von eurem

Fleiſſe
Den ihr in der Wiſſenſchafftmit Weſtandigkeit geübt:

Schetwie die Pallas itzt euchzu ſonderbahrem Preiſſe
Das verdiente groſſe M, Ring und Violettegiebt.

Darzu wunſchet unſerHertz ruch viel Heyl/ viel G uck,
viel Seegen/

Eure Rahmen ſeyn geatzt indieCedern und Porp hhr;
Jaes wird Euſebia noch zum Violettelegen/

Gleich als ctine Morgen-Gab Prieſter-Wurde
Prieſter-Zier.
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